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G-8 als globaler Krisenmanager mit Mitbestimmung? 
Strukturierte Zusammenarbeit mit den großen Schwellenländern und Afrika
Seit dem ersten „Weltwirtschaftsgipfel“ 1975 im französischen Rambouillet bestimmt nicht mehr allein die internationale Wirtschaftspolitik die Agenda des Treffens, sondern auch wichtige globale Themen der Außen- und Sicherheitspolitik. Die Gruppe der Acht beschäftigt sich zunehmend mit globalem Krisenmanagement. Die Weltwirtschaft hat sich vor allem seit Ende des Kalten Krieges, durch technologische Fortschritte und neue starke Akteure, radikal verändert. Die zentralen Herausforderungen der heutigen Weltwirtschaft zeigen, dass eine nachhaltige und gerechte Globalisierung nur mit Unterstützung der großen Schwellenländer wie Mexiko, Südafrika oder China bewältigt werden kann.  Für dieses Jahr lud Bundeskanzlerin Merkel Brasilien, China, Indien, Mexiko und Südafrika zum so genannten „Outreach“ zum G8-Gipfel ein. Dazu kommt „Outreach Africa“, wo die Länder Nigeria, Ägypten, Südafrika, Algerien, Senegal sowie Ghana als aktueller Vorsitz der Afrikanischen Union (AU) vertreten sind. Krisenmanagement muss auch vorbeugend und nachhaltig sein.

Der erweiterte Prozess 
Seit dem Birmingham-Gipfel 1998 treffen sich die Außenminister der G8-Staaten zeitlich und räumlich getrennt von den Staats- und Regierungschefs und erörtern außenpolitische Fragen. Dieser sogenannte G8-Außenminister-Prozess übernimmt seither eine zunehmend eigenständige Rolle und zeigt dabei, wie sich der G-8 Prozess vertieft hat.
Am 30. Mai 2006 tagten die G8-Außenminister im Schloss Cecilienhof in Potsdam, um drängende globale und regionale Themen zu diskutieren. Schwerpunktthemen waren neben der Statusfrage des Kosovo auch die Situation in Afghanistan sowie die Lage im Nahen Osten, in Sudan, Iran und Nordkorea. 
Kosovo-Statusprozess
Die Außenminister diskutierten den umfassenden Vorschlag des VN-Sonderbeauftragten Martti Ahtisaari, der dem VN-Sicherheitsrat am 26. März vom VN-Generalsekretär unterbreitet wurde. Bei den Gesprächen über den Kosovo-Statusprozess wurde das 
gemeinsame Bestreben der Wahrung der internationalen Geschlossenheit deutlich. Man wolle die Gespräche fortführen und eine gemeinsame Lösung finden, da die Lösung der Statusfrage entscheidend für die Stabilität auf dem Westlichen Balkan sei.

Gemeinsames Ziel der G8 sei, den Kosovo zu befrieden und den Menschen im Kosovo ein Leben in Sicherheit zu ermöglichen. Außenminister Steinmeier sagte, dass es kein Geheimnis sei,  dass es unterschiedliche Auffassungen über den Weg dorthin gebe. Was bei der weiteren Entwicklung bedeutend sei, sei die Wahrung einer Balance zwischen Kosovo und Serbien. Gegebenenfalls befinde sich der Kosovo auf dem Weg "von einer tatsächlichen zu einer auch rechtlichen Unabhängigkeit". Aus dem Grund, so Außenminister Steinmeier, müsse auch die EU gegenüber Serbien, dessen Regierung sich zur Zusammenarbeit mit dem Internationalen Strafgerichtshof für das ehemalige Jugoslawien bekannt habe, bald zu einer Wiederaufnahme der Verhandlungen über ein Stabilisierungs- und Assoziierungsabkommen kommen.
Stabilisierung und Entwicklung in Afghanistan

Sondergäste des G8-Außenministertreffens waren die Außenminister Pakistans, Kurshid Kasuri, und Afghanistans, Rangin Dadfar Spanta. Zusammen mit den G8 diskutierte man über die weitere Stabilisierung und Entwicklung der Region. 
Die G8 sichern Afghanistan weiterhin uneingeschränkte Unterstützung und Hilfe bei der Verwirklichung der im Afghanistan Compact festgelegten Ziele in den Bereichen Sicherheit, Regierungsführung und Entwicklung zu, um ein modernes Land gemäß den Aspirationen des afghanischen Volkes zu schaffen. Besonders wurde in diesem Zusammenhang an die besondere Bedeutung der Zusammenarbeit zwischen den beiden Nachbarn Afghanistan und Pakistan erinnert. 

Während seiner jüngsten Reise in die Region vom 21.05.-24.05.2007 hatte Außenminister Steinmeier hier bereits die Bereitschaft für verstärkte Kooperation in den Bereichen Sicherheit, Flüchtlingsproblematik und wirtschaftliche Zusammenarbeit erfahren. Diese wurde in Potsdam nochmals  bekräftigt. Die G8 verpflichteten sich in der gemeinsamen Erklärung zu Dialog und Zusammenarbeit zwischen Pakistan und Afghanistan, konkrete, von beiden Seiten vereinbarte Projekte zu unterstützen, um die Zusammenarbeit in den Bereichen Sicherheit, Flüchtlingsfragen sowie wirtschaftliche Entwicklung zu verbessern und Kontakte zwischen den Menschen zu fördern.

BMENA- Initiative

Die Außenminister bekräftigten ihr Eintreten für die Broader Middle East and North Africa (BMENA)-Initiative, ursprünglich vereinbart beim Gipfel 2004 in Sea Island, USA. Die G8 bieten hiermit, auf der Grundlage einer echten Partnerschaft mit den Regierungen und Zivilgesellschaften in der Region und im Geiste der Achtung der Vielfalt jedes Landes, ihre Unterstützung für die Förderung verantwortungsbewussten staatlichen Handelns, der Rechtsstaatlichkeit, der Menschenrechte, einschließlich gleicher Rechte für Frauen, der sozialen Gerechtigkeit, starker Zivilgesellschaften, moderner Bildungssysteme und der wirtschaftlichen Integration an. 

Für den Dezember kündigte Bundesminister Steinmeier ein Treffen der G8-Außenminister im Rahmen der Broader Middle East and North Africa Initiative (BMENA) im Jemen an. Dort solle über die Stärkung von Entwicklung und Reformen in der Region des Nahen und Mittleren Ostens gesprochen werden.
Krisenmanagement braucht die Einbeziehung der großen Schwellenländer

Was anfangs mit der Koordinierung von Wirtschafts- und Währungspolitik begann, entwickelte sich zu einem System der globalen Verantwortung, auch für internationalen Frieden und Sicherheit. In Heiligendamm werden die G8-Staaten auch unterstreichen,  wie wichtig es für die Bewältigung globaler Krisen ist -- ob Krieg oder Klimawandel -- die großen 

Schwellenländer in den Dialog einzubeziehen. Nur mit dieser erweiterten Mitbestimmung können die G8 zu verlässlichen und tragfähigen Rahmenbedingungen der Weltwirtschaft beitragen.  
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